
Tafel 4. Verluste bei der Sehwodaurnahmc v ersch.ieden er Druschfrüchte mit T rommel- und nand­
n llIn ehmern (Zu~,1mm c nfa s~ ung der Unlers"chun~"el'gc bnisse ,'on J961) lind 1!,)65) 

f ":Irintionsstalislischc Sjchcrung der DiUcrenz 
... = DiUcl'enz g rößcr als Gl'e nzdirrc l'c llz 0, 1 0/0 • 

sehr gut gesichert 
(kg/ hn] r('). vLl l'i a t ionss l a Li stischc 

Sicherung 
l' n n, T n ns T : B n : 1\ T : Fs 

.. = Differenz zwischen GrcnzdifIeren7. 
0 . t· .1 % , gu t gpsiehcrt 

. = nifff'l'enz zwi schell c: renzdirrerell7.. 
1 · . , :J 0/0, ges ir!tcl't 1. Roggen 106" 17, t 33,7 1\7 100 I n 92 

2, Rups 1964 60,,1 97,6 30,4 100 162 65 
3, Raps 1965 "8/1 80,7 ,-)~ ,9 100 167 122 
4, E rbse n 1965 6,5 10,9 J,2 100 167 80 
G. Phaeelj~ 19M 13,7 19,3 15,8 100 141 11!j 
6. Grassa me ntl'äger 1965 38,2 72,1 37,6 100 189 99 
7, ROII;]pc 1~6" 'i ,26 3,:32 100 78 

Iwnnte, zeigte sich 1965 wie bei allcn and eren unl crsuchten 
Drusch fruchl a rlen auch bei Ilaps k eine gesicherle Differenz, 

Sehr eindeutig sind dagegen wied er die Ergcbnissc bei cinem 
Vergl ~ i ch der beidcn Bandnufnehlner, Der verbessertc Bnnrl­
aufnehmer hat ;n heiden Unlersudl1lngsjahre n erheblich gc ­
ringere Vel'lusle verursncht als die nicht y criind e l'te Ausfüh­
rUl1g, Die Differen7, zugunslen des vcrbesscr lcn Bn ndaufn eh­
mers ist bei Phaeelia gesichert , bei allen anrl ere n unl ersuehtcn 
Druschfl'iiehl en sehr gll t gesich el'l, 

3. Schlußfolgerungen 

Aus de n zweijährigen Ullte\'sudl1ltl gcn bei verschiedenen 
Dl'Usehfrüehl en kann geschlu ßl'olge rt "'erden , daß der Band­
a ufnehm e!' nllr ein gese tz t ",er'dclI sollte , w enn e r mit e in em 
zusiit,zli eheil Sprilzschut7bleeh ausgerü slCl wurdc, Nu r d a nll 
könn en bci der Schwad aufn ahm c mit d em llancl :ltI fncllln (; I' 
cventuell geringerc Verlusle ais be i der :\ul'n a hme mit d em 
Trommelnllfnehmer er",a t'let werden, Nach cl e1l E rgebnissen 
a nderer UntersuchungeIl der Faehschulc für L\Ild\\'irtsch~rt 
Güstl'ow-Bodch ors t a n induSlricll gcfel'lig'lcn D~ndaufnelt­

m ern von Lanz und Fortsdlt'itl gi lt die,c Fests lcllung pl'in­
zipjell für nUe Bandaufnehme!') g leich weichet' Dnuarl, 

Gemüsesamendrusch mit dem Mähdrescher 

Die Samenträgerfliiehen viel er GemüsearIen s ind in elen elll­
zeInen VermehJ'llll gslle tl'i ebcll oft nur Id ein , Ihr g'CI'ingel'cl' 
Anhauumfang ließ di e Emle nur selten zn hetrie,b,w ir l­
sehaftl ich en od er technisehen Sehwerpunktelt ,,'el'den, Diese 
Tatsache führt e bisher cl:Jzu , daß cl ie wi ssenschaflli ch e Ik­
handlung des Drusches dieser FI'üchte im " -csen tli ch cn uni er­
blieh, Aueh dic H cr slell er "on j\Jiilull'eschern (i\ID) i\ll JIl­
und Ausland geben nllr (Iie pausdwl.slelt H.ichlwel'lc 7,ur :\[D­
Einstellung fLir weni ge Gcmiiscsalllcnll'üg'l'I', Sondcrpros pckte 
und spezielle Angaben in den Dedienungsanlcitllngcn fehl all, 
Diesc AlJgaben ge\\'ii hrl eislen ke in e optimale E'in stellun g d ,'1' 
Ern temaschinen, Die Forschun gs- und E ntwi cklllng,sl l' Jl c <lc,' 
VVB Saat- und Pfbnzgul 11 ~lt desha lb 1IliJ- gl'lIndl cgen{k n 
U ntersuehungc ll ü],el' d as Ernte\'Crhahell der eill zelnell Cl'­
müsesnmentrijger begonn cn und im Jahre '1965 bereits e inige 
prinzipiclle Drn sehvers uche e ingeleitet. 

Die aus diesen Vers uchen und aus ciner g t'öße ren Anzal,l 
bereits aus de r frühere n Tütjgleit in der Gmncllagen ro l'­
schun g lies VED K ombi nnls Lnn dm <lschin en -:'Ie uslac\t ge­
wonn enen Ergebnisse sind in Tafel 1 Imd 2 7.llsammenge­
slellt. Alts dcn bei der Versuchsdurchführung gesammelten 
Erfahrungen lasscn sich für die Durehfüh!'ung- d es Gcmii se­
sam endrtlsches ein ige grtl ndsiitzliche Hi,~weise ableil en, Diesc 
sind deshalb so wichli f;' ) ,,' e il es auth bei gri'lllcllicher wissen­
sthartliehel' Dea rheilu ng "'('gen (kr V.ielfalt der KuiLnrcll 
Jahre d aue rn wird ) bis a ll e uptlrnnlell Kennwerte vorliegen, 
And ererse ils kll1n au s lien gr tlnd siitl.l ichell Hi nweisen 'flir 
jede Frutht das \Yi clJ ligslc ent nommen w(:l'(/e n, ]);1.> ist j'ii r 
die vielen LPG, die diese ode r jen e K ulllI!' zufolge der ange­
spannlen Alt-Lage hellt e nussrhli cßlich ,n it tlem \J)) l' I'nlel1, 
sehr wicht ig·. 
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- = Differenz Idcincl: al s Gl'cnzdirIel'cnz 5 % , 

nicht ges icl1c rt . Dirfrl'en z muß als zufä lli g 
an gesehen werdc n. 1m Si nne dcr Frage­
stellun g des Vcrsuc hes kann zwischen den 
vcrglieh ene n Varh ntcn !«.'inc Dirfe l'cn,. 
n ftchgewiC'sen wC'l"de n. 
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1. Einlegestärke (Durchflußmenge) 

Zu nächst is t fes tzustell e Il ) ",eh,lte DesdwHcnhoit das Drll';clt­
gut besitzt, in sbesond el'e) ,,,'i e gl'Oß di e Brnehneigung ist lind 
"'elchen i\JüI'begrad ein c Fl'ueht aufweist, Danach ist die ;\\'t 
d cr Druschdlll'ehführung zu be slimmcn , ])aboi ist cs - im 
Gegensalz z um Getreid e - relaliv unintc ressant) ob di e Sa ­
men sehr fest oder loeke l' in ihrcn Umhüllungen silzen, Dic 
Kra rt der Drcsehlrommcl In\\', dcr Schbglcis len i,t in jed ,'nl 
Folie groß genug, UIll die S~d ll en "om Slro h Zll lrcnnen h/.,,', 
allS d en Hülsen zu hcfrei~ll, Viel wesen tliehel' is t ,jed och , daß 
die Durchflußmenge, also die Aufna hmegeschwindigkeit = 
F ahrgcsclmi ndigk eit lind clie K odJs lcl!nng S() <lllfc innn clcr 
abges timmt ,,'erden ) daß der Ausd l'n,ch efFP kt überhnupt er, [ 
erreicht wird, 

In a ll en Yel'meht'l"ll,rsbell'icben von Gemüsesamen wird z, ß, 
hc]'annt sein) daß die SthOlen der Spin a tsamen bci \'011-
Il'odcenhoit sch on durch den gerings ten F ingerdl'uck zcrspr in­
g'en und denn och im Stt'ohschwad Iln a usgeri ebcne Schoten zu 
find en sind , Hier W al' entweder die Füllwlg des !I-ID übcr­
mäßig h och odcr dic F alwgesehwindigke it zn ge ring, Bei zu 
h ohcr Durehflußmenge bildet sich zwischen Trommel und 
Korb e iHc Preßlagc) wodurclt die obers ten Sam en zcn'iehe n 
od er zerqu etscht werden llnd dic UJlle/'en ungedroscilell du ['(;1 I 
den Spnll zwischen Trommel und Korh gedrück t werdcn, Dei 
7. \1 gCl'ingem Dnrchflnß (z u langsame Fah rt) I, önn en V()1Il 

Lufls tl'l>lJl Schoten lIn a usgcd rosehclI durch den Spnlt z\\'iscl,,'n 
Tl'om mel und Korb gerissen werd en, 

Forscl ' ungs- u nd Enlwicklungsstcllc d eI" \ VD Sa:1t- \lnd J>fI~lnzgut , 

:\"ord h :1\1scn 

))('ut<;cllc .\ gr;u'lcdm il,: J(l. J2:. I I~ft (j Jllni !!)(j(i 



Tafel f. Das Verhältnis von Trommeldrehzahl 
und KorbsteIlung zur Fahrgeschwin­
digkeit bei den Gemüsesamenträgern 

Kultur 

Spinat 
Fenchel 
B uschbohncn 
Rndieschcn 
Fencbel 
B uschbohncn 

Kümmel 

Fcnchel 
Runkelsamcn 
Fenchel" 
FuttcrriiLcn 

Spin~t 

Spinat 
TI uschbohnen 
Kümmel 

Futterrüben 

Futterrüben 

Zustand 

trocken I
j trockcn 

trocken 
trocken 
trocken 
sehr trocken 

trocken 

feucht 
trocken 
feucht 
tl'ocken 

feucht 

t.rocken 
feucht 
feucht 

mittel bis 
trocken 
mittel bis 
trocken 

Besehickung 

mittlere 

mittlere } 
mittlere 
starke 
starke 

mittlero bis ~ 
schwache 
geringe 
schwache 
starke 
mittlere 

schwache 

starke } 
mittlere 
mitUere bis 
schwache 
mittlere 

starke 

Trommel­
drehzahl 

langsam bis 
mittel 

langsam bis 
mittel 

langsam bis 
mittel 

langsnm bis 
mittel 

langsam bis 
mittel 
langsnm bis 
mittel 
mittel bis 
schnell 
mittel bis 
schnell 
mittel bis 
schnell 
mittel bis 
schnell 
mittel bis 
schnell 

Korb­
einstellung 

steil und 
eng 

steil und 
mittelweit 

steil und 
weit 

flach und 
eng 

f1nch und 
mittelweit 
flach und 
weit 
steil und 
eng 
steil und 
mittelweit 
flach und 
eng 
flach und 
mittelweit 
flach und 
weit 

T~fcl 2. Kennworte für dic Ein­
stellilng des 
Mähdrescbers beim G e­
müsesamendrusch 

G eruüse­
art 

Erntc­
verfuhren 

Trommel- 2. Sicb 
drehzabl 

1. Sieb Wind Fahr­
geschwin­
digkeit 
[km/h] 

Flächen­
leistung 

Bemerkungen 

[ha/8,5 h] 

Blumen­
kohl 

Kohl 

Kohlrabi 

Möhrcn 

Stand­
drusch 

Hocken­
drusch 
Hocken­
drusch 
Hocken­
drusch 
Schwnd­
drusch t 

} ",',,""' '" ,'cl>"cl>. E,'., ,"",M 

0,23 

1,80 

1,60 

2,00 

3,00 

3. Druschgänge, 
Stiltendrescb. o. 
Futterreißer 
m. Emtctisch 
am E 175 

m. eingeb. 
Reibekorb 

Hndies 600 - 800 6 eng mäßig 1,4 E 175 m. Aut­
nahmetrommel, 
besser mit Zin­
kentuch 

Rote Scbwad-
Rüben drusch' 

Hocken-
drusch 

Schwarz- Hocken-

müßig 0,9 2,00 MD mit Ernte­
tisch 

wurzeln drusch nur betl'iebliche Erfahrungcn 
0,7 

1,9 

1,40 

4,10 

1,7 
4,0 

m. Plane o. 
Anbautisch 
Stroh im 
Schwaddrusch 
E 175 

Schw~d-
drusch 

Zwiebeln Mäbdrusch nur betriebliche Erfahrungen 0,8 
1,8 Spinat Hocken- "'" 800 G eng mäßig 

stark 
E 175 m. Auf­
ßahmetrommel 

, bis • Fußnotcn für Korbein­
steIlung : 
1 mittelweit, 
2 mittel, 
3 weit, 
• eng 

Gurken 

Buseh-
bobnen 

Erbsen 

Bohnen­
kraut 

KÜlumel 

Rübfn­
samen 

Weiße 
Bohnen 

drusch' 
Schwad-
druscb 
von Hand 

Schwad-
drusch' 
Stand-
drusch 
Schwad-
drusch:J 

Schwad­
oder 
Hocken­
drusch 3 

Hocken­
drusch' 
Schwad­
drusch , 
Hocken­
drusch 
Hocken­
drusch' 
Stand­
drusch 

500 

500 

600 

1150 

800 

500 

Um die der Besch~ffenheit des El'ntegutes entsprechenPen Ein­
salzkennziffern zu finden, ist folgendes :tu beachten: 

Eine brüchige, trockene und reichlich mürbe Frucht, wie sie 
bei Gemüsesamenträgern häuI.ig ~nzutreffen ist, wird bereits 
in der Einzugstrommel des Mähdreschers, vielmehr jedoch 
noch durch das Schl'ägförderband zu einem bäckselartigen 
Gemisch zerlueben. Einlegekreuz und Dreschtrommel ziehen 
hier nicht mehr, wie bei dem Zlusammenhängenden, elasti­
schen Getreid~, die Halme in den Dreschspalt hinein, sondern 
das Häcltselgemisch ward in den Korb hineingedrückt. Das 
bedeutet, daß die Schlagleisten nur noch auf die oberste 
Scbicht dieses Gemisches wirken. Wird der Häckselanteil zu 
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12 

16 
12 

12 

6/9 

14/7 

18 

weit offen mittel bis 
stark 

'/, ollen mittel bis 
stark 

weit ollen star1< 

ellg wenig bis 
mittel 

';' ollen mäßig 

weit offen stark 

1,9 

2,3 3,6 in 6 h 

2,5 3,5 

0,7 1,4 

2,0 

llIit Quelsch­
maschine 
Korbm.Gummi­
plane auslegelI, 
nach Sortenw. 
gut säubern 
Spritzschutz am 
Haspe\h., N ach­
schüttler, Korb­
cinlauf mit 
Abdeckblech 
E 175 mit Plane 
oder Erntetisch 

E 175 

E 175 

E 175 

groß, dallll belastet er die Siebe und Schüttler in einem so 
hohen Maße, daß eine stärkere WindzuIuhr notwendig wird. 
Große Anteile zerrissenen und zerschlagenen Strohs lwmmcn 
d.ann aber neben vielen Körnern in die Spreu. 
ßei etwas weniger brüchigem feuchterem Druschgut vermag 
die Dre.schll·ommel das Erntegut Zlwischen dem Trommel- und 
Korbspalt stärker hindurchzuziehen. Dadurch erhöht sich .ler 
Ausdruschgrad und die Windzugabe braucht nicht so hoch zu 
sein. In der Spreu finden sich dann neben Unkrautsamen, 
Spreu und halben Körnern nur noch wenige zerriebene Stroh­
teile. 
Die Menge des zuzuführenden Druschgutes richtet sich neben 
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der Konsistenz des Erntegutes auch nach der Bruchempfind­
lichkeit der Samen. Samen mit geringer Brucllempfindlich­
l,eil hönnen ohne Gefahr der Qualitätsminderung scharf ge­
droschen werden. Ist das Druschgut dabei trocken und 
mürbe,' dann ist es rirntrig, den Korb eng zu halten, nicht 
allzu stark einzulegen und durch eine mittlere bis höhere 

· Dreschtrommeldrehzahl ein möglichst vollständiges Ausrei­
ben zu elTeicllen. 

Ist das Drusrngut etwas empfindlirner, wird in gleicher Weise 
verfahren. Die Dresrntrommeldrehzahl hingeg-en ist so weit 
zu senken, bis die ersten Schüttler- und Ausdruschverluste in 
der PrüIsrnale feststellbar sind. Danarn ist die Dresrn­
trommeklreh218.hl wi~rum um 20 bis 30 Ujmjn zu erhöhen, 
um mit dwseon Wert zu drescllen. 

Ist das Drusrngut sehr brurnempfindlirn, wie z. B. Busrn­
bohnen, dann reicht die Reduzierung der Trommeldrehzahl 
allein nirnt mehr aus. In diesem Falle würd~n die Bruch­
anteile nur unwesentlich gesenkt, die Ausdruschverlusle hin­
gegen stark ansteigen. Um eine gute Absrneidung der bereits 
ausgeriebenen Körner zu erreirnen, ist der Korb weitwinldig 
zu stellen. Er muß also vorn. weit von der Trommel abstehen 
und hinten eng an sie herang-ezogen werden. Danach ist der 
DurclIsatz zu erhöhen, also mehr Druschgut in der Zeiteinheit 
zuzuführen. Ist dies geschehen, kann mall ohne größere Ge­
fahr die Dresrntrommeldrehzahl wieder steigern, denn nun 
ist das Polster zwischen Trommel und Korb so horn, daß 
a,urn bei höherer Dresrntrommeldrehzahl der Beschädigungs-

· grad gering bleibt. Als Faustregel für die Eilllegeslärke gilt: 

Je brürniger, mürber und trockener das Drusrngut ist, desto 
eingehender müssen Fahrgesclnvindigkeit bzw. ginlegernenge 
und Korbabstand bei möglicllst geringer DresclItrommelzahl 
geprüft und auleinander abgestimmt werd en. 

Je brurnempfindlirner der Samen ist, deslo größer sollte die 
zugeführte Menge des Drusrngutes sein, damit das Polster in 
der Masrnine stärker wird und somit der Beschädigungsgr:ld 
der Samen abnimmt. 

2. KorbeinsteIlung 
2.1. Bei mUrbem Drulchgut 

Ein weitwinklig eingestellter Korb wirkt der bereils darge­
legten Gefahr des Zerreibens der Samen bei mürbem Druscll­
gut entgegen, weil das Drusrngut vom Einlegekreuz zunäch~t 
in den breiten Abstand des weiLgestellten Korbes "geschüttet" 
wird. Es kann aber nicht sofort durclI den Korb llindurch­
fliegen, denn am Ende ist dieser ja bei der gewinkelten Slel-

· lung eng. Die einzelnen Teile des Dmsrngemisches beginnen 
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sicll am Ende zu si.auen; vorn hingegen ist genügend Platz 
und so beginnt sich das Druschgut zu wälzen. Dadurch wird 
den Srnlagleisten die Möglirnkeit gegeben, das Di'usrngut 
allseitig zu bearbeiten. Infolge der vorn weiten KorbsteIlung 
geschieht dies relativ schonend. Bescllädigungen gibt es bei 
dieser Einstellung nur am Korbauslauf. Die winklige Korb­
stellung vermindert jedOdl die Größe dieses Wertes durch 
ihre gute Korbabsrneidung. Bei mürbem Drusrngut sind hohe 
Srnüttelverluste ausgedroscheneI' Samen meist auf srnlechte 
Korbabscheidung zurückzuführen. Eine Erweiterung des 
Trommel-Kollb-Abstands im Bereich des vorderen Segmenls 
schafft weitgehend Abhilfe, weil der größte Teil der Körner 
scllOn zwisrnen den evsten Korbsegmenten hindurrnfällt und 
so auf Stufenboden und Reinigung gelangt. Das Wälzen des 
Drusrngutes und die dadurch erreirnle intensive Bearbeitung 
durrn die Trommel beeinflussen die Korbabscheidung eben­
falls günstig. Als großer Vorteil ist dadurch zu verzeirnnen, 
daß weniger ausgedrosrnene Kömer auf den ~chüttler Ge­
langen, der bei solch mürbem und gehäckseltem Gut ohnehin 
nirnt alle Kömei' rechtzeit.ig ab sieben kann , so daß sie ver­
loren gehen. 

2.2. Bei feuchterem Druschgut 

Wird das Dl"Uschgut durch das Dresrnwerk lliclll so stark zer­
häcl{seIt, dann kann deI' Korb flacher geh allen werden . Der 
Korbauslauf darf in diesem Falle nicht so eng sein wie bei 
mürbem Druscllgut, weil sich bei feuchterem und elast1scll~­
rem Gut die Körner nicht aul den ersten· Korbteilen a\\srei­
ben lassen. Ein enger Korbauslauf hätte ein stärkeres Quet­
srnen der feurnten Körner im letzten Korbteil zur Folg0. 
Nicht so st"Ork zerriebenes Druschgut ermöglirnt außerdem ein 
besseres Ausscheiden der letzten Körner durrn den Srnüttler. 
Die Tr(}mmeldrehzahl kann höher sein, da die Bruchempfind­
lichkeit des Samens bei höherer Feurntigkeit sin!<t. Anderer­
seits darf aucll keine allzu starke Zulührung mehr erfolgeIl, 
denn flachUegendes feuchtes Gut wälzt sirn nirnt im Trom­
mel-Kor.b-Spalt, sondern wird flarn hindurrngezogen. Eine 
dicke Sd!irnt wird demnach nicht genügend ausgedroschen. 
Als Faustregeln für die Einslellung des Korbes gelten: 

Werden bei mül'bem Dl"Uschgnt große Schüttelverlusle aus­
gedroscllener Samen ermiltelt, muß der Korb weitwinkliger 
eingestellt werden (dabei ist die Trommeldrehzahl bis an die 
Grenze der Qualitätsgefährdung zu -erhöhen). 

Je feurnter und elastischer das Druscllgut, desto flacher soll 
d.er Korb eingestellt werden, um so geringer muß aber auch 
die zugeführte Menge sein. 

Diese grundsätzlirnen Darlegungen mußten zunüchst erst ein-

Bild 1. Der grundle{l"onde Einfluß der Korb' 
stellu.ng auf den 'A usdrus<:h j 

a) }(orb flacll und eng: eine ge· 
.pr.eßte, nicht ausgedroschen e Lage 
'bildet sich, vi e le Körner golwigen 
auf die Seh üttler 
b) Karo optimal (steil und eng): 
das Dreschgut verreiht sich in sich 
selbst, die KOI"babsdleidung ist 
hoch, die Schütllcrbelastung durcli 
das Korn gering 
c) Korb nach und weit: nw' die 
obe"ste Schieilt wird ausgedroschen , 
der Anlall von Korn anl den Schütt· 
lern ist hoch 
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Uild .~ . Tendenzen ucr l":orLr und TmmmelslcJlullg be i CelTlüsesam c n · 
triigcrn; TrolllIllC'lutnf'.lllgsgzsch willdi g ke it um su g rü ßer, je höh e r 
der DlIrc:h ~a Lc oder die Feuchte. D ie Pfeile sy mbo li s ieren die 
Il otwe ndige Ein ::, le![lIog: a b ei fe ucht e m lIlld schw cnJ rcschbarcm 
C 1I1 ) ge ringe Fahrgeschwindigke it , IJ trockenes und dru sch re ifl'5 
Gut, h ö hc l·c Fahrgcscllw indigkoH, c lcit:ht auszure ihende , klein­
körnige Sa menll·ügcr, (( g roßkü rnigr Salllenl6igc r 

Bild.3 . Einlegcfol'JH lind i\usdrllsch b~jnl Hocken- unt.1 St..aHudru scll; 
Cl EinlegeUscJJ, IJ Drcschtrommc1; Einlegen von e in e!' Seitl~: 

Dreschwerk nUI· zu 2/3 <tusgeln s te l ; Einlegen b e id se itig: gllt(~ 
;\u ~ l ~s tung der Dnl scllorg~llc 

lll al erfolgen , ,,"cil sie zum Versliindnis für cinc opliIn a le 
EillSlcllung UCI' ;\I ii ltdreschcl' zum Drusch von Gcinü sesamcn­
I]'ägern Il ol"·cndig sind. Dild J. und 2 zeigcn die Tendenzen 
ZlI!' Korl> - und Tro·rnmcblcllung-, di e he ul.e schon zu nennen­
den 13cs tw cde sind in Tafd 1 zusummcngcfaßI. 

3. Einsatz des Mähdreschers für Gemüsesamen­
drusch 

Für den prakti schcn Einsüll, ergeben sid. allS den bishcrigeu 
Erkeun lui ,sen fol gendc Möglicl.kcil en: 

13cilll GemÜse,amendrusd. lIluß in eill er Heihe von Fälleu 
noch de,' Hockcndl'usch "org<:nonllnen wcrdcn. Dazu ist nOl"­
" ·clHlig, daß ller ,\nbaulisd, des II"1D so weit nach vorn ver­
lüngcrt wird, daß lIIan a uch bei vorgebeug"lem Oberkörper 
lI1il der Hund ni cht bis Z'I[' Eill wgs trolllmel fassen knnn. l'iur 
ein au srcichcnd b" eilc,' Einlcgc li sch gcwährl eis let das ri chli gc 
füch c.- förmige Einlegcn uud eine guLC V crtcilung dcs Drusel,­
Fulc;; (Bild 3). Die J3reil e des Tischcs von deI' Kaule bis an 
die Eiuzug, lrouunci lhu'f nicht 'Ull er 1,"-0 n, SCUI. 

Tlie heim l:Ivckeudrusd, r·ebrüuchlid. en Vorschl eppplanen 
werden zWl'ckmäßiger\\eise 1I1il ciucr Schlepps tang.-: vcrsehen. 
Sic beugt oill em vorzciligen Vc rschleiß de.' Plane unu damil 
Hieseh ·crlnsten VOr. Einc solchc Vorschleppslange erlcid'l .. rt 
\\·csenlliclt dic Arbeit und senkt dic Slillstandszc itcll an .ic lk r 
Hockc. Sic soll seitlich jc J 8 bis 25 cm über die Plane hinaus-

\Yird dic Sch,,·ad\\"alzl' 1,11.11 .\llfuehIllUu \·011 GCllliiscsalllcll­
Irüg·c rn H"",," emle l, so darf ci n Ableillu ch \"Oll der \VaI7.e 
, um H CCl llcr nichl verg-cssen wCHlen. Bei fei nsamigen Fl'üch­
Icn ist cs unbedingt notwendig, die Zwi iichcnrällmc zwisch l' u 
den LeitblcchcII deI" Sch\\·auwalz(' durch IIl1l ergehcftetc 
Gununi slrcifcll ab<oudichtcII. Dadurch vermind ern sich dic 
Yerluslc ill gleichclll i\fa ße ,,-ie durch 111'11 Einsolz eines 
Zinkcllludl l's . 

Beim Hand ci lilegcJI . aocr auch J,cim Sch\\"allul'useh , fällt 
i\llße l'OrdCnlli ch viel Saatgul hinl cl' da s Schneidn-cl'k des MD, 
weil l'S VOI11 LlIfl.wirlwl dn Einzugstrommcl hochgeri ssc il 
\I"ird. Desh" lh is l es ill .,bcsvlldcru hcill1 Slancldrusch notwcll­
dig, (' in e Holz- od er Phll1cII\ 'u rkl eicl llug <.1111 lIeadcl' <1111.11-

brillgCJ1. 

Da beim Gelllüsesam endru 3ch besond ere ,· \VCJ·t a uf ci ne 
c.xakle Abstjmnlllllg zmischcn Binlegemengc, Tmmlllcld" ch-
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zahl und KOl'bslellung zu legcn iSI, leistet gel',,(\ e hier eine 
sluIenlosc Drcschll'omm elve rsLellung g,'oße Dienste. j\lit Hilfc 
dieser Schnellvcrstellung, uie auch für alle anderen Früchtc 
wirl,sam wird, ist es möglich , das Oplimllm der Ein Slellung 
schneller und sichcrer zu fiuu en. 

Jede vom Getrcidc nnch Ulll ('; ' oder obell ab weichende Kom- . 
größe crfordcrt einc ]\o'Teklur dcr Sehütllerwellendrehzahl, 
" Clln dic Absiebung fast iOOprozcllt ig uud S"m('nverluste 
nahc Null gehalien wcrden soll <: n . So erfordern z. B. feill­
samigc Früchte in de.' Regel D,.ehz"hlcn wn i80 U/ min und 
gr oßsamigc solchc VOll 190 bis 195 U/Illin . Dcr Eins"tz einer 
lwltbarcn SchüLllcrsclmellvcr5lellung1, wic s ic in neuer und 
vcriindcrlcr FO.l'm für eine Sericnrertigung ge plant ist, " " nil 
desh alb für den CCllliiscsamcnd rusch nlll' empfohlen wcrdcn. 

Trolz vel'minde,'tel' Drehzahl dc r Lüfterwelle durch Erhö­
hung de r Anzahl der Zähnc am Lüften\-ellcngehliiserad ist zu 
empfehl en , daß dic Abdichlung der \Vindwege so weit er­
folgt, claß bei feinsamigen Früchten k cin Samcn mehr in der 
Spreu zu find en is t. 

Zur Schwadaufnahmc"iJlze se i bemerkt, daß sie nur uanu 
höhere Verluslc "ls das Zinkenaufnahmetuch zur Folge ha t, 
",,-c l1n die Körn er durch die Führungsl'inne d c r \V"lzc hin­
durchfallen könn en. Aus ullS eren umfang reichcn Unter,u­
dlllngcu ergab sich, da ß dic Anh ehchö he bci de r Schwadaüf­
l1"hme kein(,11 m·eßb<treli Einfluß a uf dic Verluste h,,[. Daher 
ist es fal sch , die Schwadfl ufnahlllewalze so tief laufcu zu las­
se n, daß Zinken locl,cl'es Erdreich aufpnh-ern. Sie federn da­
durch nach, schl agc r, sliirker iJuf den Sd,w<t u und vcrursach cn 
erst recht Verlu5lc. Außerdem wird durch dieses ununter­
brochene Ankratzen des Erdbodcn> eillc un gewöhulieh g roßc 
lind dcm Augc crst im Bunkc.' sichtbarc Erdm engc mit in 
das Erntegul gebracht. Der Verschleiß in dcr Maschinc stei~t 
und auch d ie Verlus te wachsen. Die Be lriebc, dic rel"liv viel 
Cemiisesamen mit ihren MD im Stand drcschen müsscn, 
scha ffen sich zwcckllläßigerweisü ein Zuführungsgerät "n~. 
Dieses Gerät ermöglicht ein e höhcrc Maschinenlcistung, wcil 
bei ihm dic beim Einlcgen mit Anbaulisch ein sc itige Be­
lastung und die mit ihr verbundene Leistun gsminucrung unll 
Verlusterhöhung durch die Schncckcn ulld E inzugs trommel 
('n tfäll L. A 6J,6t, 
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